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Scemtotöcenjen aui Um zwölften etogenöffifctjen

Uebungölager.

SBie eö ju erwarten ftanb, feabett bereitö »iefe Sagbfät-

ter baö jüngft abgehaltene Uebungöfager feefprocften.

Eineö biefer Slätter (ber Serfaffitngöfreunb) gab

unö mit frifeften garben ein gefttttgeneö Silb bei inbi-
»ituelten Sbarafterö ter »erfchietenen Sruppenabtbeilungen,
welcfte bie Sagerbipiftott bilteten, unt welche — laßt unö

ftier taö Slbfcfjietöwort teö Sagerfommantanten anführen—
„trog Serfcftiebenfteit ter Stefigion, ter Sprache uttt ter
„politifcften Slnfichten alö Söhne einer SWtitter frietlicb bci-

„fammeit lebten."

S« anbern Seitungöarttfefn wurben bie Seiftungen bei
Sagerö erwäbnt, Sieteö wurte befobt, Einigeö gcmißbifligt
unt getatelt; ob ftetö mit Stecht —• laffen wir oorerft ta.
hingcfteflt.

Stuf jeten gafl gab eö Stoff ju Seibem, unb Stoff ju
Selbem »irb eö woftl geben, fo lange tie Sonne über freie

Schweijerafpen aufgeben «nt ein eibgenöfftfebeö Sager be*

fcheinen wirt.
Stejenftonen, welche ten Serfonen gelten, entaueöen

häufig einer trüben Sfüge; allein Stcjenfiottcn, bei welcften

tie Sadje bloß inö Sluge gefaßt wirb, »erbienen ftetö Sln-

erfennung; begrüntet hellen fie tireft, unbegrüntet
turct) tie Serich. tigungcn, welche fie »eranfaffen, tie öffent-

£tlo. 3)Mlit.=,3ettfd)rift. 1844. 16

Reminiscenzen aus dem zwölften eidgenössischen

Uebungslager.

Wie es zu erwarten stand/ haben bereits viele Tagblät.
ter das jüngst abgehaltene Uebungslager besprochen.

Eines dieser Blätter (der Verfassungsfreund) gab

uns mit frifchen Farben ein gelungenes Bild des indi-
viduellen Charakters der verfchiedenen Truppenabtheilungen,
welche die Lagerdiviston bildeten, und welche — laßt uns

hier das Abschicdswort des Lagerkommandanten anführen—
»trotz Verschiedenheit der Religion, der Sprache und der

«politischen Ansichten alS Söhne einer Mutter friedlich bei,

„fammen lebten."

In andern Zeitungsartikeln wurden die Leistungen des

Lagers erwähnt, Vieles wurde belobt/ Einiges gemißbilligt
und getadelt; ob stets mit Recht? — lassen wir vorerst da.

hingestellt.

Auf jeden Fall gab eS Stoff zu Beidem / und Stoff zu

Beidem wird es wohl geben, fo lange die Sonne übcr freie
Schweizeralpen aufgehen und ein eidgenöfsifches Lager be.

fcheinen wird.
Rezensionen, welche den Personen gelten, entquelle,,

häusig einer trüben Pfütze; allein Rezensionen, bei welchen

die Sache bloß ins Auge gefaßt wird, verdienen stetö An.
erkennung; begründet hellen sie direkt, unbegründet
durch die Berichtigungen, welche sie veranlassen, die öffent,
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liehe SOteinung auf, unt tiefe hat benn enblicb boch taö
legte SBort im Äapitet »par le temps qui court.«

Slucb ter Serfaffer tiefer Seilen feeabftebtigt nicht, tem
beenteten Sager bloß eine lobenbe Seiehenpretigt ju hatte«;
im ©egetttbeit nimmt er fiel) »or, mit gleicher greimütbig»
feit auf tie Schatten», wit auf tie Sicfetpartfeien hinjuwei»
fett/ um teit Sefem ter SWititär-Seitfchrift, wenn gleich, mir
in flüchtigen Umriffen, ein möglidjft treueö Silt über taö
Stefultat tiefeö Sruppenjitfammenjugeö jn geben.

Ohne Slnmaßung auf bit Unfefofbarfeit feiner Slnficfjt,
fo wie oftne Slfeficht, irgenb einer (Eigenliebe auf tie Sehen»

fpigen ju treten, — bloß auö Siebe jur Sacfte nimmt ter
Sieferent ten ©änfefief jur Hant, atfo: sit venia rubisl

©en 11. Slitgttft rüdten tie Sruppen inö Sager ein.

©ic militärifcbe Haftung unferer Sruppen gewährte einen

erfreulichen Slnblid; taö Sataillon oon Safel jetcfjnete fieb

hierin »or allen übrigen auö.

©ie Sruppettabtfteilitttgett, unter ifenen taö Sataillon
teö Serner Oberlanteö oben an, beftanten auö einem fräf»
tigen SWännerfcfjfag, wie man fte greunt «nt geint gerne
jeigett mag; tie Steiterfompagnun faßen gut jt» Sferte unt
waren im ©anjett gut beritten.

©ie Sluörüfiung feftien turcfjgängig gut; tie SSaffe« fint
in ter Uebergangöperiote ter Steittfdjfoffe jum Serfttffionö»

ft)ftem; tie febr wenig uniforme Uniformtruttg erinnerte ten

Sufcfjauer unwiflfübrfich an taö — nach febwerer ©eburt

jur SBelt geförterte — batb wieter ju ©rab getragene Äfei»

buttgöreglement »om Saftr 1841, bei welcftem bit hobt
Sagfagung ficft bit Saujenftefle »erbeten batte. «Wan fah bei

tiefem Slnlaß Äopfbetedungen pon mannigfaltiger ejtotifcber

gorm im atten «nt neuen Sttjl, feofee Sfcbafoö, nictere

Sfcfiafoö / cnftnt erartige Sfcbafoö, Sfcfjafoö mit breitem

Spten, fonifcfje Ääppiö tt., nnt ter neue eitgettöfftfdje gilj»
heim batte feinen Stepräfentante» gefunben. S&einabc eben»
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liche Meinung auf/ und diese hat denn endlich doch das

letzte Wort im Kapitel »psr Ig temps qui vourt.«
Auch der Verfasser dieser Zeilen beabsichtigt nicht/ dem

beendeten Lager bloß eine lobende Leichenpredigt zu halten;
im Gegentheil nimmt er sich vor, mit gleicher Freimüthig,
keit auf die Schatten., wie auf die Lichtvarthien hinzuwei.
fen/ um den Lesern der Militär.Zeitschrift, wenn gleich nur
in flüchtigen Umrissen, ein möglichst treues Bild über daS

Resultat diefeS TruppenzufammenzugcS zu gebe».

Ohne Anmaßung auf die Unfehlbarkeit seiner Ansicht /
so wie ohne Absicht/ irgend einer Eigenliebe auf die Zehen,
spitzen zu treten / — bloß aus Liebe zur Sache nimmt der

Referent den Gänfckiel zur Hand, alfo: »it veuis ruKis!
Dcn ll. August rückten die Truppen ins Lager ein.

Die militärifche Haltung unfcrcr Truppen gewährte einen

erfreulichen Anblick; das Bataillon von Bafel zeichnete sich

hierin vor allen übrige» aus.

Die Truppenabtheilungen, unter ihnen daS Bataillon
deö Bcrner Oberlandes oben an, bestanden auS einem kräf,
rigen Männcrfchlag, wie man sie Freund und Feind gerne
zeigen mag; die Reiterkompagnien saßen gut zu Pferde und

waren im Ganzen gut beritten.

Die Ausrüstung schien durchgängig gut; die Waffen sind

in der UebergangSpcriode dcr Steinschlosse zum Perkussions.

system; die sehr wenig uniforme Uniformirung erinnerte den

Zuschauer unwillkührlich an das — nach schwerer Geburt

zur Welt geförderte — bald wieder zu Grab getragene Klei,
dungöreglement vom Jahr 1841, bei welchem die hohe Tag.
satzung sich die Pathenstelle verbeten hatte. Man sah bei

diesem Anlaß Kopfbedeckungen von mannigfaltiger exotischer

Form im alten und neuen Styl, hohe Tschakos, niedere

Tschakos, cylinderartige Tschakos, Tschakos mit breitem

Boden, konische Käppis tt., nur der neue eidgeuöfstfche Filz.
Helm hatte keinen Repräfentante» gefunden. Beinahe eben.
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biefelbe Sewanttniß hatte eö mit bem Schnitt ter Äfei»

tung.
Sefonterö aber bei ber Äaoalleriebrigate/ tie im ©att-

je« faum etwaö mehr afö 20Ö «Pferte jählte/ war tiefeö

pot-pourri »on Sfcfjafoö uttt Hefmett, »on feftwarjen uttt
rotbcn ^aarbüfcften/ »ot» fcharfacbrotben «nt earmofittfarbe»

nen Sluffcblägett, »on weißen unt gelben ©arnituren, febr

auffaflent,'unt Uebereinftimmung ber Uniformirttng wäre

hier ttm fo nothmentiger, alö bie Söcatron in ter Sieget

auö Äompagnien »erfcbietener Äantone jufammengefegt ift.
Set ter Snfanterie, wenn tie Äieitung fonft jwedmäßig

ift/ bat tiefeö weniger ju beteuten, ta, tie taftifefte
Einheit unter fid) gleich, ift.

Ob tiefe Äieitung nun burcbgebentö jwedmäßig Ui,
ift freilich eine antere grage. Ob j. S. ter Stod mit ten
fnappen jugefpigten Sappen, tie matt gtügef oter Scfjöfie

nennt, unt welche gleid) ten aufgeftülpten Hütet» unt ten
«paulettes-monstres unferer höher« Offijiere im Sauf ter
Seit gänjlicft iferem urfprünglichen S»ede entfremtet wurten,

für unfere SSehrmännet fehr paffent fei, mag ter
geneigte Sefer felbft beurtbeiten, intern Softaire fagt: »tous
les goüts sont dans la nature, le meilleur est celui qu'on a.«

©er Einjttg ter Sruppe« inö Sager wurte »om SSetter

nicht begünftigt, befonberö Stachmittagö floß ter Stegen in
Strömen.

«Wit wenig Unterbrechung tatterte tie üble SBitternng
tie ganje erfte SBocbe unt einen großen Sbeil ter jweiten.
©ie Uebungen würbet» tatureft einigermaßen beeinträchtigt,
toefe auch baburch eine fehr erfrenficfje SSaftrnehmttng ge.

»onne«. Slfö taö Sager wäferent einigen Sagen einem Sumpf
!jjfict), febfiefen tie Sottaten ohne SWurren in naffen Äfei*
tern auf feuctjtem Strob/ unt ifer guter SSitle, felbft iftr
froher SWutfe, oerläugnete fich. aud) unter unangenehmen Um*
tänben unb bei befdjroerficbem ©ienfte nie; ter Seweiö wurte

16*
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dicstlbe Bewandtniß haue eS mit dem Schnitt der Klei,

dung.
Besonders aber bei der Kavalleriebrigade/ die im Gan.

zen kaum etwas mehr als SOS Pferde zählte, war dieses

pot-pourri von Tschakos und Helmen, von schwarzen und

rothen Haarbüschen, von scharlachrothen und carmofinfarbe.

nen Aufschlägen, »on weißen und gelben Garnituren, sehr

auffallendund Uebereinstimmung der Uniformirung wäre

hier um fo nothwendiger, alS die EScadron in der Regel

auö Kompagnien verschiedener Kautone zusammengesetzt ist.

Bei der Infanterie, wenn die Kleidung sonst zweck«

mäßig ist, hat dieses weniger zu bedeuten, da. die taktische

Einheit unter sich gleich ist.

Ob diese Kleidung nun durchgehendS zweckmäßig sei,
ist freilich eine andere Frage. Ob z. B. der Rock mit den

knappen zugespitzten Lappen, die man Flügel oder Schöße

nennt, und welche gleich den aufgestülpten Hüten und den

«psulettes-luoustres unferer höher» Offiziere im Lauf der

Zeit gänzlich ihrem ursprünglichen Zwecke entfremdet wur«
den, für unsere Wehrmänner sehr passend sei, mag der ge«

neigte Leser selbst beurtheilen, indem Voltaire sagt: »tous
lös ßoüts sout usus lä nature, I« meilleur est celui quoll g. «

Der Einzug der Truppen ins Lager wurde vom Wetter
nicht begünstigt, besonders Nachmittags floß der Regen i»
Strömen.

Mit wenig Unterbrechung dauerte die üble Witterung
die ganze erste Woche und einen großen Theil der zweiten.

Die Uebungen wurden dadurch einigermaßen beeinträchtigt,
doch auch dadurch eine sehr erfreuliche Wahrnehmung ge.
Wonnen. AlS das Lager während einigen Tagen einem Sumpf
Alich, schlieft» die Soldaten ohne Murren in nassen Klei,
dern auf feuchtem Stroh, und ihr guter Wille, felbst ihr
froher Muth, verläugnete sich auch unter unangenehmen Um,
tändeu und bei beschwerlichem Dienste nie; der Beweis wurde

46*
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netiertingö geteiftet, taß man oiel oom Scfjweijerfottaten ju
fortern unb ju erwarten berechtigt ift.

©ie Uebungen fanten ungefähr in folgenter Steiben-
fofge ftatt :

Srfte SBodje. Sataiflonö», Söcatronö» unt Srigate»
unterridjt, (Satrefcbufc, Schießübungen ter Scbarffcbügen,
Sgerjitium ter leicftten Snfanterie.

Sweite SBocfte. ©ioiftonömanöocr mit »erbuntenera
SBaffen- unt getbbienft.

©ritte SBocfte. gcltmanöwer.
©ie Sataiflonömanö»er gingen im ©anjen jiemlicft gut,

wenn gleicft oft ju langfam. — Seiter fefaeinett noch mebrere i

(«ftefö eine entfehietene Sorfiebe für jene «Wanöoerö ju baten, l

welche »or tem geint feine oter nur eine feftr unglüdttcfje!
Slnwentuttg ftnben würben, unt welcfte für «Wilijtruppcn
tttöbefontere gar nichtö taugen.

Swei Sataiflone (Stogg »on Sburgau unt gaürot »on

Sern) würben nact) tett ©runtfägen teö neu umgearbeiteten

Entwurfö für bai Sterjierrcgfement unterrichtet. Sn
tiefem Entwurf fint tte ipantgriffe wefentlid) »ercinfadjt;
tie Slrt, taö ©eivefer ju tragen, ift natürlicher unt weniger

ermütent; er enthält fomit itt tiefer Sejiebung wefenttiefte

Serbefferungen, welcfte auch »on Sacftfuntigen allgemein

anerfannnt werten. SSeniger übereinftimment fint tie
Slnficftten in Sejug auf Slbänterungen bei SWarfch- unb Sinien-

formationen; auf jeten gafl wäre ju wünfehen, taß bei bet

teftnitioen Slnnabme tiefeö Steglementö bloß folefte Slbänterungen

fanfttonfrt würten, welcfte jugleict) wefenttiefte
Serbefferungen, taö beißt: Sereinfacftung ter Sewegungen

erjwedett. I

©ie Schießübungen ter Scbarffcbügen, hauptfäcftlich j

jene ter Äompagnien »on SBaatt unt Sujern, waren befric-

tigent; taß tie Äompagnie oon Obwalten bierin iferen

SSaffenbrütern naefiftuttt, wirb befonberö ter geringeren

24«

neuerdings geleistet, daß man viel vom Schweizersoldaten zu
fordern und zu erwarten berechtigt ist.

Die Uebungen fanden ungefähr in folgender Reihen,
folge statt.-

Erste Woche. Bataillons., EScadronS, und Brigade,
unterricht, Cadreschule, Schießübungen der Scharffchützen,
Exerzitium dcr leichten Infanterie.

Zweite Woche. Divistonsmanövcr mit verbundenem
Waffen, und Felddicnst.

Driccc Woche. Feldmanöver.
Die Batttillonömanöver gingen im Ganzen ziemlich gut,

wcnn gleich oh zu langsam. — Leider scheinen noch mehrere

Chcfö einc entschiedene Vorliebe für jene Manövers zu haben, i
welche vor dem Feind keine oder nur einc fehr unglückliche

Anwendung finden würden, und welche für Miliziruppen
insbesondere gar nichts taugen.

Zwci Bataillone (Rogg von Thurgau und Favrot von

Bern) wurden nach dcn Grundsätzen des neu umgearbeite.
ten Entwurfs für das Exerzierreglement unterrichtet. In
diesem Entwurf stud die Handgriffe wesentlich vereinfacht;
die Art, daS Gewehr zu tragen, ist natürlicher und weniger
ermüdend; er enthält somit in dieser Beziehung wesentliche

Verbesserungen, wclchc auch von Sachkundigen allgemein

anerkannnt werden. Weniger übereinstimmend find die An.
sichten in Bczug auf Abänderungen bei Marsch, und Linien,
formationen; auf jcdcn Fall wäre zu wünschen, daß bci dcr

definitiven Annahmc dieses Reglements bloß solche Abände.

rungen sanktionirt würden, welche zugleich wesentliche
Verbesserungen, das heißt: Vereinfachung der Bewegungen
erzwecken.

Die Schießübungen der Scharffchützen, hauptsächlich

jene der Kompagnien von Waadt und Luzern, waren befric.
digend; daß die Kompagnie von Obwalden hierin ihren
Waffenbrüdern nachstund, wird besonders der geringeren
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Ouafität iferer SBaffen jugcfcfjrieben. Stn bet» Sufoerhör-
nern ter SSaattlänterfcfjügcn wurte eine mecftanifcfte Sor-
ricfttung bemerft, welche ten Sortheil gewäbrt, beteutent
fchneller ju taten, unt taher auch antem Äantonen jur
Stadjabmung anempfohlen ju werten »erbient.

Sei ten SWauöocm ter leichten Snfanterie wurte int
©anjen Umftcftt in ter Senugung teö Serrainö permißt.
Sei ter Serwentung ter Sruppen im Sufammenbang mit ter
Sinieninfanterie wurten beinafee turdjgängig tie ©iftanjen
nieftt berüdftefttigt, unt oft unterftügten fich tie beiten
Sruppengattuttgen nieftt hinlänglich.

©ie «WanÖoer ter Äaoallerie jeugten oon tüchtiger
Seitung. Serglichet» mit ten Seiftungen 'früherer gager,
fügten ftcb reelle gortfcfjrittc bei biefer SSaffe.

/ ©ie Satrefcbule, wetefte ficft mit tem innern SBacbt-,

j- unt bauptfäcbficb tem getttienfte jtt befaffen hatte, wurte
pon Offijieren unt Unteroffijieren nur fpärlidj befucht, ta
tie ofenebin unooflftäntigen Satreö größtcntbeilö bti tett
gleichseitigen Uebungen ter Sruppenabnjetfungen oerwentet
werten mußten.

©iefe Scftufe, welche unter antem Setingitngen oon

febr entfeftietenem «Jtttget» fein fönnte, weif bei wenig geübten

Sruppen taö Setürfniß guter unt fefter Satreö ttur um

fo fübfbarer ift, war tafeer auch oon wenig roefentlicfeer Se-
tctitung. ©ie SBabmebmung tiefeö Uebetftanteö wirt ftcb

wabrfebeitttieft aueft itt Sufunft erneuern, fo lange tiefe
Satrcfcftute mit tem Sager felbft jufammenfäflt unt nieftt
eine Sorbereitung jit temfelbet» wirt. Ein jwar etwaö tri-
»iateö, aber jwar nicht minter roahreö, franjbfifcfteö Sprichwort

fagt: »On ne peul etre en meme temps au four et

au moulin.« ©ie Sinieneootutiotiett gewährten mebretttfeeilö
einen befrictigettten Slnblid unt wurten mit praftifdjer Sn-

j tefligenj gefeitet.
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Qualität ihrer Waffen zugeschrieben. An den Pulverhörnern

dcr Waadtländerschützcn wurde eine mechanische

Vorrichtung bemerkt/ welche den Vortheil gewährt/ bedeutend

schneller zu laden / und daher auch andern Kantonen zur
Nachahmung anempfohlen zu werden verdient.

Bei den Manövern der leichten Infanterie wurde im
Ganzen Umsicht in der Benützung des Terrains «ermißt.
Bei der Verwendung der Truppen im Zusammenhang mit der

Linieninfanterie wurden beinahe durchgängig die Distanzen
nicht berücksichtigt, und oft unterstützten stch die beiden

Truppengattungen nicht hinlänglich.
Die Manöver dcr Kavallerie zeugten von tüchtiger

Leitung. Verglichen mit den- Leistungen früherer Lager,
zeigten sich reelle Fortschritte bei dieser Waffe.

/ Die Cadreschule/ wclche sich mit dem innern Wacht-,
und hauptsächlich dem Felddienste zu befassen hatte / wurde
von Offizieren und Unteroffizieren nur fpärlich bcfucht/ da

die ohnehin unvollständigen Cadres größtentheils bei den

gleichzeitigen Uebungen dcr Truppenabtheilungen verwendet
werden mußten.

Diefe Schule/ welche unter ander» Bedingungen von

sehr entschiedenem Nutzen sein könnte/ weil bei wenig geübten

Truppen das Bedürfniß guter und fester CadreS nur um

fo fühlbarer ist/ war daher auch von wenig wefentlicher
Bedeutung. Die Wahrnehmung diefeS Uebelstandeö wird sich

wahrscheinlich auch in Zukunft erneuern, fo lange diese

Cadreschule mit dem Lager sclbst zusammenfällt und nicht
einc Vorbereitung zu demfelben wird. Ein zwar etwas tri.
vialcS/ abcr zwar nicht minder wahreS/ französtfches Sprich,
wort fagt : » On ne peut être en môme temps »u lour et

au moulin.« Die Linienevolulionen gewährten mêhrentheilS
einen befriedigenden Anblick und wurden mit praktischer In.
telligcnz geleitet.
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©er geltttettft (bier berühren wir tie fcftwachc Stelle
teö Äüraffe«) wirt in ter SWe&rjabl ter Äantone entweter
gar nieftt oter nur febr oberflächlich, betrieben. Selbft wo
tiefeö gefchieht, fo befeftränft man ficft mebrent&eitö auf eitt
petatttifcöeö Einüben »eralteter regtementarifeber gormet»,
wetefte, wie tie neuere Äricgögcfcfttajte lefert, im gelte gar
oft nieftt angewentet werten fönnen, unt anterfeitö auf ein
Serrain, wie tie Scftweij int Slflgemcincn eö bietet, wobt
auet) nidjt berechnet waren. j

Sei biefem SWangel an Sorfenntniffen, welchem aueft

bit Sabrefcfjufe, jum Sfeeif megwt oben angeführten Urfa- i

djen, niebt abjuftetfett im Stänbe war, fönnte felbft trog'
tem beften SSiflen bte Slnweitbtttig beö gefbbienftcö, wetefte

im Saufe ber jweiten «Boche täglich mit größern Slbtfteitungen

oon Snfanterie unb Äaoallerie ftanb fanb, ju feinem
hinlänglichen Stefultate füftren, unb bie Uebungen fiele« i

fämmtfidj mehr ober minter mangeujaft auö, obfdjon bti
tiefen Slnfäßen einjefne Offijiere, unt aueft tbeilweife Ut
Soltaten, Seweife »on militärifeber Sntefligenj an ten Sag;

ju legen mehrfache ©elegenbeit fanten. SSenigftettö batte«
tiefe Uebungen ten unbeftreitbaren Sortfteil, tie intelligenteren

Offtjiere tarauf aufmerffam jn maeften, wie wichtig
tiefer Sbeit teö ©ienfteö überftaupt, inöbefontere aber in
einem Sante gleicft tem unfrigen fei.

©ie tritte SBocbe fant ein gettmanöoer ftatt, welchem

fotgcnt.eö Srogramm jur ©runtlage tiente.

«Entmurf 311 t'xntm Jtlomanovtt in itt THrngtatno von ®|jun.

Eö wirt angenommen, taß tie Scftweij »011 SBeften

her angegriffen werte, unt tie fdjmeijetifdje Hauptarmee

»om geinte biö an tie Sinie ter Slare jurüdgeträngt wor.
tet» fei. ©er geint befegt Sern «nt bat feinen feften
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Der Felddienst (hier berühren wir die schwache Stelle
des KürasseS) wird in der Mehrzahl der Kantone entweder

gar nicht oder nur schr oberflächlich betrieben. Sclbst wo
dieses geschieht/ so beschränkt man sich mehrentheilS auf ein
pedantisches Einüben veralteter reglemcntarifchcr Formen/
welche/ wie die neuere Kriegsgeschichte lehrt, im Felde gar
oft nicht angewendet werden können, und anderseits auf ein
Terrain/ wie die Schweiz im Allgemeinen eS bietet/ wohl
auch nicht berechnet waren. ^

Bei diesem Mangel an Vorkenntnissen, welchem auch
die Cadreschule, zum Theil wcg»n oben angeführten Urfa-
chen, nicht abzuhelfen im Stande war, konnte felbst trotz
dem besten Willen die Anwendung deö Felddienstcs, welche

im Laufe der zweiten Woche täglich mit größern Abtheiln«,
gen von Infanterie und Kavallerie stand fand, zu keinem

hinlänglichen Resultate führen, und die Uebungen fiele»!
sämmtlich mehr oder minder mangelhaft auö, obfchon bei

diesen Anläße» einzelne Offiziere, uud auch theilweife die

Soldaten, Beweise von militärischer Intelligenz an den Tag

zu legen mehrfache Gelegenheit fanden. Wenigstens hatten
diese Uebungen dcn unbestreitbaren Vortheil, die intelligen-
teren Offiziere darauf aufmerksam zn machen, wie wichtig
dieser Theil deö Dienstes überhaupt, insbesondere aber in
einem Lande gleich dcm unsrigen sei.

Die dritte Wochc fand ein Feldmanöver statt, welchem

folgendes Programm zur Grundlage diente.

Entwurf zu einem /eldmanöver in der Umgegend von Thun.

ES wird angenommen, daß die Schweiz von Westen

her angegriffen wcrdc, und die fchweizerifche Hauptarmee

vom Feinde bis an die Linie der Aare zurückgedrängt wor.
den sei. Der Feind besetzt Bern und hat seinen festen
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Soften Ui Äircbtorf, um mit ter »or Sbun auf tem linfen
Slarufer gefegetten Srigate tie Scrbintnng, ju unterfeaften.

©ie Srüde bti 3«&erg wirt beobadjtet, tie Slufgabe ter
um Shutt gelegenen Srigate ift: ein fdjweijerifdjeö ßorpö,
weldjeö tura) taö Simmenthai fich. jurücfjiefet, jit ftintem,
über tie Slare ju geben unt tiefeö gefangen ju nebmett.

Sbun ift nod) oon eitgenöffifcften Sruppen befegt.

Ein (Jorpö eitgenöffifdjer Sruppe«, wetefteö i« ter Um«

gegent oon Sioiö unt Soll gelegen, ift turcft tie Einnahme
»on greiburg »on ber H<»uptarmee abgefebnitten, glaubt bura)
taö Simmenthai nach tem Snnern ter Sdjweij tringen ji»
fönnen, unt fucht teöhalb tie Slare an iferem Sluöftuffe auö

tem Sfeunerfee ju überfeftreiten. Sie fintet aber ten Su-
gang nach Sbun auf aßet» Sugättgett gefperrt, unt ftefet fia)
genötbigt, immer mehr nörtttä) fccfjteut/ Ui nach ter Ätefett-

brüdefia) jttrüdjujteben unt tort tett Uebergang ju erjwingett.
Um ten »orgefegten Sfan auöfübrett jt» töntien, witb taö
Sagercorpö itt jwei Sbeile gethetlt; jeter Sbeif oot» eittem

eitgettöffifeftet» Oberften alö Sommanbantett angefüfert. ©er
Sefeblö&aber tcö Sagerö behält ftdj tie Slufficfit ttttt tiötbt-
flenfallö bie ©ireftiott über beibe Sorpö »or. Er ift neutraf
unt foll pon btibtn Sbeiten refpeftirt werten.

2lttgrtff«eort>«.
((Sdfjmeijmfdi««.)

l ©etafcfjemettt Sapettrö;
Vi Satterie;
1 Äomp. Äaoallerie;
2 Äomp. Scftarffeftügen;
3 Sataiflone Snfanterie.

(Srfte tfbtfjettung.
©iefeö Sorpö/ pon. Satterbacf) herfomment/ fueftt turdj

taö ©efit6 beim Srothäufi auf tie Stentiger Stflment ju
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Posten bei Kirchdorf, um mit der vor Thu» auf dem linke»

Aarufer gelegenen Brigade die Verbindung, zu unterhalte».

Die Brücke bei Jaberg wird beobachtet, die Aufgabe der

um Thun gelegenen Brigade ist: ein schweizerisches CorpS,
welches durch daö Simmenthal sich zurückzieht, zu hindern,
über die Aare zu gehen und dieses gefangen zu nehmen.

Thun ist noch von eidgenöfsifchen Truppen befcßt.

Ein CorpS eidgenössischer Truppen, welches in der Um.
gegend von Vivis und Boll gelegen, ist durch die Einnahme
von Freiburg von der Hauptarmee abgeschnitten, glaubt durch
das Simmenthal nach dem Innern der Schweiz dringen zu
können, und sucht deshalb die Aare an ihrcm Ausflüsse aus

dem Thunersee zu überschreiten. Sie sindet aber den Zu.
gang nach Thun auf allen Zugängen gesperrt, und sieht sich

genöthigt, immer mehr nördlich fechtend, bis nach der Kiefen,
brücke sich zurückzuziehen und dort den Uebergang zu erzwingen.
Um den vorgesetzten Plan ausführen zu können, wird das

LagereorpS in zwei Theile getheilt; jeder Theil von einem

eidgenössischen Obersten als Commandanten angeführt. Der
Befehlshaber des LagerS behält sich die Aufsicht und nöthi.
genfallö die Direktion über beide CorpS vor. Er ist neutral
und soll von beiden Theilen respektirt werden.

Angriffscorps.
(Schweizerisches.)

l Detaschement Sapeurs;
'/2 Batterie;
1 Komp. Kavallerie;
Z Komp. Scharfschützen;
8 Bataillone Infanterie.

Erste Abtheilung.
DiefeS Corps, von Latterbach herkommend, sucht durch

d«4 Desil« beim Brodhäusi auf die Remiger Allmend zu
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tebottcbtrett/ wirt aber turcft taö feintliehe S>orpö gefeinten
»nt jietjt fid) auf Ut Slflmetit pon SBimmiö prüd/ befegt
tie tortige fteitteme Srüde unt tie höljerne «ier tie Äan»

ter, mefcfje gegen Spiej führt.
Sioottaf.

3w>eite tfbtfjeilung.
So wit ter Soften auf ter Äanterbrüde angegriffen

wirt, fofl er tie Srüde »ertfeeibigen. Er weteftt aber ter
Uebermacftt fedjtenb.

Swifchen tem Srotbäuftfteg »ttit tem Einftüffe ter Äan-
ter in tie Sirame wirt eine Srüde für gußflänger gefcftla-

gen, unt nacfttem, ttm tie Slufmerffamfeit teö geinteö »on

tiefem Sunfte abjujiefeen, an ter Srüde über tie Äanter
ein lefefeafteö feinbattenbeö getter unterhalten wirt, jiefet ficft

tie Snfanterie ter eben gefchtagenen Srüde ju, überfeftreitet

biefelbe unb betrofet bit ftinter bem ©cfite auf ber Stct»-

tiger Slttmettb attfgefteflte «Wattnfcbaft in ber linfen gfanfe
unb im Stüden. ©ie fliegente Srüde wirt tmpraftifabel
gemacht.

©ie Äaoafferie, bie Slrtiflerie ttttb bie Stcitpferbe
geben mit einer Slbtfeeituiig Snfanterie bureb bai ©eftfe bti
Srotfeäufi. «Bäbrent tem Slngriff ter Snfanterie wirt tie
Slrtiflerie unt tie Äa»aflerie ju teboueftiren fuefeen, um ten

geint jum Stüdjug ju nötbigen.
©aö ganje Sorpö wieter »ereinigt, trängt febfeaft

bie ftalbc Satterie unt taö Sataiflon auf ter Straße gegen

©watt, wentet fid) aber fdjnetf gegen taö ©lütfeftbat unt
jiebt ftcb gegen Slmfoftiugen unt Sbieracfjem immer feefj-

tent jurüd unt fegt ficft bei Sftieracfjertt militärifeft feft.

Sioouaf.

Britte %bttjeilung.

©aö Stngrifföeorpö in feiner reeftten gfanfe febfeaft an»

gegriffen jiefet fia) über tie Höhe gegen Uetentorf ttnt Ut»
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debouchiren, wird aber durch das feindliche Corps gebindert
und zieht fich auf die Allmend von WimmiS zurück, besetzt

die dortige steinerne Brücke und die hölzerne «ier die Kan»
der, welche gegen Spiez führt.

Bivouak.

Zweite Abtheilung.
So wie der Posten auf der Kanderbrücke angegriffen

wird, foll er die Brücke vertheidigen. Er weicht aber der
Uebermacht fechtend.

Zwifchen dem Brodhäuststeg und dem Einflüsse der Kan-
der in die Simme wird eine Brücke für Fußgänger geschla.

gen, und nachdem, um die Aufmerksamkeit deS Feindes von
diefem Punkte abzuziehen, an der Brücke übcr die Kander
ein lebhaftes hinhaltendes Feucr unterhalten wird, zieht stch

die Infanterie der eben geschlagenen Brücke zu, überschrei,

tct dieselbe und bedroht die hinter dem Defilé auf der Reu.
tiger Allmend aufgeftellte Mannfchaft in der linken Flanke
und im Rücken. Die fliegende Brücke wird unpraktikabel
gemacht.

Die Kavallerie, die Artillerie und die Reitpferde ge.
hen mit einer Abtheilung Infanterie durch das Defil» des

Brodhäusi. Während dem Angriff der Infanterie wird die

Artillerie und die Kavallerie zu debouchiren suchen, um dcn

Feind zum Rückzug zu nöthigen.
Das ganze Corps wieder vereinigt, drängt lebhaft

die halbe Batterie und das Bataillon auf der Straße gegen

Gwatt, wendet sich aber schnell gegen daS Glülschbad und

zieht sich gegen Amsoldingen und Thierachern immer fcch.

tend zurück und fctzt sich bei Thierachern militärisch fest.

Bivouak.

Dritte Abtheilung.

Das Angriffscorps in feiner rechten Flanke lebhaft an.
gegriffen zieht sich über die Höhe gegen Uerendorf und Ut.
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tiget» jitrüd, feejiebt aber afle Sofitiotteit unt »ertbeitigt fte,

biö eö ter Uebermacbt weichen oter feine Stüdjttgölinie ge-

gen taö ©orf Saberg feetrobt ftefet.

©a Äirajtorf alö befegt angenommen wirt, fo wirt taö
©orf Svt&erg mit ©ewaft weggenommen unt tie Srüde Ui
Äiefen hergeftellt ttttt überfeftritten. ©er Uebergang wirb

erjwttttgett.

aScobaefetungöcorpö.

iy2 Satterie«.
1V2 Scfjwabronen Äaoallerie.

2 Äompagnien Seharffdjügen.
5 Sataiflone Snfanterie.

grfte Mbttjettung.
©aö Sagercorpö hat jur Serbittteruttg teö ©eboucfji-

tenö auö tem ©efife »om Srotbäufi her eine halbe Satterie
ttttt ein Sataillon hinter temfelben mit einem Sorpoften »or
tem ©efife gegen Satterbach, ©er Sorpoften wirt jttrud-
geträngt bii auf btn Hauptpoften hinter tem ©efife. ©iefer
»erwebrt tem Stngrifföcorpö taö ©eboitcfjirett.

Sioottaf,

3weite tfbttjeilung.
©aö Sertbettiguttgöcorpö, »ot» tem Sittrüden ter Eit»

genoffen benachrichtigt, entfentet bei Slnbmcfj beö Sageö
eitt Sataiflon Snfanterie mit einer Scbarffdbügencompagnte
nach ber Äanberbrüde über Spieg ttnt tem SBalt,
pertreibt tie jur ©edung terfelben aufgeftelltet» Sruppen,
unt faßt Softo »or ter Srüde.

©aö Sorpö feinter tem ©efife »om Srotfeäufi jiefet fidj,
fobalt eö feine Stüdjttgölinie gefährtet fieftt, fedjtent auf
ter Straße gegen ©watt jurüd. Sit» antereö Sataiflon,
welcheö am Eingang ter Steiniger Stflmetit afö Steferoe attf-
gefteüt ift, nimmt taö jurüdjiehettte Sataiflon auf.
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tigen zurück, bezieht aber alle Positionen und vertheidigt sie,

bis eö der Uebermacht weichen oder seine RückzugSlinie ge»

gen daS Dorf Jaberg bedroht sieht.

Da Kirchdorf alS besetzt angenommen wird, so wird das

Dorf Jaberg mit Gewalt weggenommen und die Brücke bei

Kiesen hergestellt und überschritte». Der Uebergang wird
erzwungen.

Beobachtungscorps.

l'/2 Batterien.
Schwadronen Kavallerie.

2 Kompagnien Scharffchützen.

s Bataillone Infanterie.

Erste Abtheilung.
Das LagereorpS hat zur Verhinderung des Debouchi-

renS aus dem Desile vom Brodhäusi her eine halbe Batterie
und ein Bataillon hinter demselben mit einem Vorposten vor
dem Desile gegen Latterbach. Dcr Vorposten wird
zurückgedrängt bis auf den Hauptposten hinter dem Desile. Diefer
verwehrt dem Angriffscorps daS Debouchiren.

Bivouak.

Zweite Abtheilung,
Das Vertheidigungscorps, von dem Anrücken der Eid-

genossen benachrichtigt, entsendet bei Anbruch deö TageS
ein Bataillon Infanterie mit einer Scharffchützencompagnie
nach der Kanderbrücke über Spietz und dem Wald,
vertreibt die zur Deckung derselben aufgestellten Truppen,
und faßt Posto vor dcr Brücke.

Das Corps hinter dem Desile vom Brodhäusi zieht sich,

sobald eö seine RückzugSlinie gefährdet sieht, fechtend auf
der Straße gegen Gwatt zurück. Ein anderes Bataillon,
welches am Eingang der Reutiger Allmend alS Reserve
aufgestellt ist, nimmt daS zurückziehende Bataillon auf.
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Sobalb tiefe ganje Slfetbeilttttg ten Slbjug turd) tie
gfanfe teö Stttgrifföeorpö beftimmt wahrgenommen hat, fo
»erfolgt fit taffclbe mit großer Sebutfamfeit biö nact) Slm»

foltingen. ©aö Sataiflon nnt tie Sdjarffcfjügenfompagnie,
weldje auf ter Äanterbrüde ftunb, folge« ter Sewegung
atö Steferoe fo balt möglich., ©iefe Sibttjetlung bat fiel) über

tie fieineme Srüde jtt SSimmiö ober ben Steg beim! Srob.
häuft uttb taö ©efile ju bewegen.

©ie im Sager Surüdgebfiebenen (eine Satterie Slrtiflerie,

trei Äompagnien Äaoallerie, eine Äompagnie Scbarffcbügen

unt jwei Sataiflone Snfanterie) rüden gegen Slfl-

menbtitget» nnt Sbieracfjern, unt nehmet» im Äatttergrien
unt auf ter Stfltnentittgcr Slflment Softtion, um taö Sln-

grifföeorpö ju hintern, gegen Shttn »orjutringen.

Sritte 3Tbtf)eüung.

©er Äommantant teö Sertbeitignngöcorpö läßt turcft
taö Sorpö bei Slmfolbingen bai Slngrifföeorpö lebhaft angreifen,

unb fomobf turd) erftereö, alö turcft tie in ter Sbene

fteftenben Smppen feiner Srigabe perfolgen; entfenbet aber

injwifdjen turcft tie ©ehölje eine Sägerfompagnie naeft tem

©orfe S«oerg, um ber Äiefettbrüde «Weifter jtt feitt.

©ie Sertbeibiguttg ift hartnädig, wirb aber erjwungen
unt tie Sägerfompagnie jieht ficft jurüd, uttt bann reefttö

gegen taö ©ehölje ter Slare.

Stefeft tiefem Sfogramm foll taö ©ioifiottöfommanto

ten Sbefö ter beiten fich. gegenüberftetjetttett Srigate« täglich

einen «Warfen- ttnt Operationöbefeht ertbeitt haben,

wefdjer Ut Slrt ttnt «Beife ter Slttöführtttta teö «Wanöoerö

näher beftimmte.
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Sobald diese ganze Abtheilung den Abzug durch die

Flanke deö AngriffSeorpS bestimmt wahrgenommen hat, so

verfolgt sie dasselbe mit großer Behutsamkeit bis nach Am.
soldingen. DaS Bataillon und die Scharsschützenkompagnie,

welche auf der Kanderbrücke stund, folgen der Bewegung
alS Reserve so bald möglich. Diese Abtheilung hat sich über

die steinerne Brücke zu WimmiS oder den Steg beim! Brod,
häusi und daö Desile zu bewegen.

Die im Lager Zurückgebliebenen (eine Batterie Artille.
rie, drei Kompagnien Kavallerie, eine Kompagnie Scharf,
schützen und zwei Bataillone Infanterie) rücken gegen All.
mendingen nnd Thierachern, und nehmen im Kandergrien
und auf der Allmendinger Allmend Position, um daS An.
griffSeorps zu hindern, gegen Thun vorzudringen.

Dritte Äbtheilung.

Der Kommandant des Vertheidigungscorps läßt durch

daS CorpS bei Amsoldingen das AngriffSeorpS lebhaft angrei.
fen, und fowohl durch ersteres, als durch die in der Ebene

stehenden Truppen feiner Brigade verfolge»; entsendet aber

inzwischen durch die Gehölze eine Jägerkompagnie nach dem

Dorfe Jaberg, um der Kiesenbrücke Meister zu sein.

Die Vertheidigung ist hartnäckig, wird aber erzwungen
und die Jägerkompagnie zieht sich zurück, und dann rechtS

gegen das Gehölze der Aare.

Nebst diesem Programm soll das DioisionSkommando

den Chefs der beiden sich gegenüberstehenden Brigaden täg.

lich einen Marsch, und Operationsbefehl ertheilt haben,

welcher die Art und Weife der Ausführung dcS Manövers

näher bestimmte.
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Sur ©ttrcftführttttg ter ©mntitee fußte man fich nun
affertingö mitunter auf etwaö fonterbare Sorauöfegangen;
allein in tem verfügbaren Serrain »on einigen Ouatrat-
(tunte«, welcfteö bereitö fdjon fo oft für tie Uebungen

unferer Sruppen in Slnfprua) genommen worten ift, mag eö

woftf fcbwer ftaften/ wo nicht unmbgficft fein, einem

mehrtägigen gettmanöoer einen neuen ©etanfen jur Unter-
fage ju gebet», oftne auf oben bemerften Uebelftanb jtt ftoßen.

Eine Hattptbebingniß it» ähnlichen gälten bleibt eö immer,
mögliehft »erfdjiebenartige Serrainabfcbnitte in ten SSir-

fungöfreiö ter Srttppen ji» jiebett, unt ter Saftif teö
Slngriffö unt ter Sertbeitiguttg freiem Spielraum unt größere

«Watittigfaltigfeit in Stnwentutig terfelben jt» bieten/ uttt
taß tiefem Hauptbebingnifi taö Srogramm genügent Stecft-

tttutg getragen habe, fann nieftt in Slbrebe gefteflt werben.

SBaö tie Sluöfüferung anbetrifft, fo woflen wir, obne

tem SWanöoer Sdjritt für Schritt jit folgen, Ui allgemeinen

Semerfungen flehen bleiben.

Einjeltie «Womente jeugten »ott Sntelligenj in ber gührung

unb »on militärifetjer SBürtigung teö Serrainö. SBir

jäftlen i» tiefe Äategorie: ten 27., ter Slngriff auf tie
Äanterbrüde, welchen/ wtun wit nicht irren, taö Sbnr-
gauer Sataiflon auöfüfertc; ebenfo bie Sluffteflungen ber

Sruppen, weldje taö ©eboudjiren ter feittblictjett Äolonne
bei Slmfoltingett unt Sftieradjertt feintem foflten; entlieft
ten 28. tie «Sertfeeitigung »ott Uctentorf turch taö Saöfer
Sataillon, fo wit teffen fiaffelartiger Stüdjug gegen Uttigen.

Sn Sejug auf tie Spejialwaffen fat»« noch gefagt werten,

taß tie Sfttfftelluttgen ter Slrtiflerie beinafje bttreftgängig
jwedmäßig gewählt waren, obwohl ihrer Semeglicbfeit mehr

hättt jttgemtttt)et werbe« fönnen; taß fernerö tie Äaoaflerie,
teren SWitwirfung tie jwei erften Sage »on fehr «ntergeort-
neter Seteutung war, ten 28. in ter ©egent pon Uttigen
mebrere gut geleitete Shargen auöfüfertc.
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Zur Durchführung der Grundidee fußte man sich nun
allerdings mitunter auf etwas fonderbare VorauSfetzungen;
allein in dem verfügbaren Terrain von einigen Quadrat,
stunden, welches bereits fchon fo oft für die Uebungen un-
ferer Truppe» in Anspruch genommen worden ist, mag es

wohl schwer halten, wo nicht unmöglich sein, einem mehr,
tägigen Fcldmanöver einen ueucn Gedanken zur Unterlage

zu geben, ohne auf oben bemerkten Uebelstand zu stoßen.

Eine Hauptbedingniß in ähnlichen Fällen bleibt eö immer,
möglichst verschiedenartige Terrainabschnitte in den Wir,
kungSkreiS der Truppen zu ziehen, und der Taktik deö

Angriffs und der Vertheidigung freiern Spielraum und größere

Mannigfaltigkeit in Anwendung derfelben zu bieten, und

daß diefem Hauptbedingniß das Programm genügend Rech,

nung getragen habe, kann nicht in Abrede gestellt werden.

WaS die Ausführung anbetrifft, fo wollen wir, ohne

dem Manöver Schritt für Schritt zu folgen, bei allgemeinen

Bemerkungen stehen bleiben.

Einzelne Momente zeugten von Intelligenz in der Füh.
rung und von militärischer Würdigung des Terrains. Wir
zählen in diese Kategorie: den 27., der Angriff auf die

Kanderbrücke, welchen, wenn wir nicht irren, das Thür-
gaucr Bataillon ausführte; ebenfo die Aufstellungen der

Truppen, welche das Debouchiren der feindlichen Kolonne
bei Amfoldingen und Thierachern hindern sollten; endlich
den 2S. die Vertheidigung von Uetendorf durch daö BaSler
Bataillon, fo wie dessen staffelartiger Rückzug gegen Uttigen.

In Bezug auf die SpezialWaffen kann noch gesagt werden,

daß die Aufstellungen der Artillerie beinahe durchgängig
zweckmäßig gewählt waren, obwohl ihrer Beweglichkeit mehr

hätte zugemuthet wcrden können; daß ferners die Kavallerie,
deren Mitwirkung die zwei ersten Tage von fehr untergeord«

neter Bedeutung war, den 2S. in der Gegend von Uttigen
mehrere gut geleitete Chargen ausführte.
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Hingegen wnrte allgemein bemerft, taß ter SBirfung
ter SBaffen jit wenig Stecbnung getragen wurte, fo wie auch,

ter Sinftuft teö Serrainö auf tie gegenfeitige SSaffenmir-

fitttg feäufig niefet genügente Serüdftcfttigung fanb.
Sbenfo wurbe femer bei ber Stuffteflung jum ©efecftt

unb wäferenb temfefben / abgefefeen »on ber mehr ober
weniger jwedmäßigen SBabf ter taftifdjen gorm, oft tie
nötftige Stube unb Ortnung oermißt; mebrmatö famen Srttp-
penabtbeitttnget» bei terlei Slnläffen unter fid) auö allem
taftifdjen Serbant, weil iftre gübrer auf eigene gauft agirtett;
Stüdjug unt Serfotgung gefeftafeen meiftenö übereilt, ohne

jene Sorfidjtömaßrcgeln, welcfte »or bem geinte immer, in
eoupirtem Serrain aber gattj befonterö notbroenbig ftnt.

SWan fönnte noch «Weferereö beifügen; allein taö bereitö
Srwäfjnte genügt, um tarjutfjutt, wie fdjwierig eö turdj
terlei geltmanöoer fei, ein waftreö, unt mitfein infiruftioeö
Silt teö Äriegeö ju geben. SSenn Segtereö aber nicht ter
gatl ift, fo ftnt felbe nur geeignet, jtt fatfehen Segriffen unt
ju einem negatioen Stefultat ju füferen, wie tenn auch, ter
erfte geltfterr tiefeö Sabrhunbertö t^^ ^tf( sittfidjt einft
im Sager oon Soulogne geäußert ftat: »les manoeuvres de

guerre, fagte er, si elles ne sont ires-bien conduites, fönt
plus de mal que de bien.«

SBenn tafeer tie geltmanöoer ter eitgenöffifcften Sager
nieftt bfoß Speftafctftüde, fontem Uebungen oon reellem

Stugen für bie Sluöbitbung ter Sruppen, unt »orjügtidj ter
Offtjiere werten foflen, fo ift eö »on »omftercin nötbig,
taß tte Snftruftion ter Etementartafttf unferer Sruppen
eine praftifchere Stirfjtitng gewinne/ welcheö bauptfädjlidj
turdj ten gettttettft crreidjt werten fann; fobann ift eö

fernerö nötftig, taß tiefe geltmanöoer nadj febr umfaffenten,
toobtburdjtadjtett Snftruftionen eingeleitet werten, unt tie
Offtjiere teö Stabö ftdj »orerft mit ter Sofafität gänjlidj
»ertraut madjen, um bei ber Sluöfüferung niebt im gittftern
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Hingegen wurde allgemein bemerkt/ daß der Wirkung
der Waffen zu wenig Rechnung getragen wurde, so wie auch

der Einfluß des Terrains auf die gegenseitige Waffenwir-
kuug häufig nicht genügende Berücksichtigung fand.

Ebenfo wurde ferner bei der Aufstellung zum Gefecht
und während demselben/ abgesehen von der mehr oder
weniger zweckmäßigen Wahl dcr taktischen Form, oft die nö-

lhige Ruhe und Ordnung vermißt; mehrmals kamen Trup.
penabtheilungen bei derlei Anlässen unter fich aus allem tak-
tischen Verband, weil ihre Führer auf eigene Faust agirten;
Rückzug und Verfolgung geschahen meistens übereilt/ ohne

jene Vorsichtsmaßregeln, welche vor dem Feinde immer/ in
coupirtem Terrain aber ganz besonders nothwendig sind.

Man könnte noch Mehreres beifügen; allein das bereits
Erwähnte genügt, um darzuthun, wie schwierig eS durch
derlei Feldmanöver sei, ein wahres, und mithin instruktives
Bild des Krieges zu geben. Wenn Letzteres aber nicht der

Fall ist / so stnd selbe nur geeignet, zu falschen Begriffen und

zu einem negativen Resultat zu führen, wie denn auch der
erste Feldherr diefes Jahrhunderts fchon diefe Ansicht einst

im Lager von Boulogne geäußert hat: »les msuwuvres àe

Auerre, sagte er, si olles ne sont irès-bieu oouàuites, font
plus àe mal que àe dien.«

Wenn daher die Feldmanöver der eidgenöfsifchen Lager
nicht bloß Spettakclstücke, fondern Uebungen von reellem

Nutzen für die Ausbildung der Truppen, und vorzüglich der

Offiziere werdcn follen, fo ist es von vornherein nöthig,
daß die Instruktion dcr Elcnientarraktik unferer Truppen
eine praktifcherc Richtung gewinne welches hauptsächlich

durch den Fclddienst erreicht werden kann; sodann ist eS

ferners nöthig, daß diese F-ldmanöver nach sehr umfassenden,

wohldurchdachten Instruktionen eingeleitet werden, und die

Offiziere des Stabs sich vorerst mir der Lokalität gänzlich

vertraut machen, um bei der Ausführung nicht im Finstern
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ju tappen. «Watt foflte mit einem SBorte niefit auö tem

Slttge oertieren, taß unfere Säger, nach ter Sompofition ter
Sruppen, Snftruf tionötager unt feine Uebungöfager
fint, unb bk Snftruftion nur ftufettweife fortfdjreiten fann.

Ob eö baber ttidjt auch, jwedmäßiger wate, biefe Slrt

Uebungen oor ter Hanb auf Heinere «Wanöoer itnb auf
wefentltcft taftifdje Operationen ju befdjränfett/ bti welchen

man nicht genötbigt wäre, ju foreirten Sttppofitionen feine

Sttfiueftt ju nebmen, unb bei welchen allfäfligen «Mißgriffen

fobann aud) leichter ju begegnen fein würbe, ift eine grage,
bie aflerttngö nä&ere Erörterung »erbient, afö feier ter Staum

ertaubt.
«Wit obencrmä&ntem geltmanö»er fann man tie

Sagerübungen afö gefdjloffen betraeftten. ©er am 29. ftattgefutt*

tene Starübergang über tie junäajft ter Stflment gcfcblagene

Scfjiffbrüde fönnte bloß alö eitt mifitärifcfjer Spajiergang
angefeften werten, uttt ten 30. wurte taö Sager
aufgeboten.

©er SSacfjt» unt innere ©ienft wurte wäbrent tem Sager

böcbft mittelmäßig »errichtet, beim erften inöbefontere
fehlte eö mebreren Sruppenabtbeiutngen noch att ter gehörigen

Sorinftrttftion.
Sm Slnfange tiefer Steminiöeenjen wurte bereitö teö

guten SBillenö uttt ter Sluötauer ter Sruppen unter
unangenehmen Serftäftniffett ermähnt; man fann noeft beifügen/
taß »on Subortinationöoergcben unt betcutenten ©iöjiplin-
fefefern niefttö gebort wurte, wai ebenfaflö eine fefer erfreu»
tiefte Erfdjeinttng ift, roeit Subortination unt ©iöjtplin tie
©runtpfeiter teö SSebrftanteö bitten, unt wir in tiefer
Sejieftung fte hen tett Sruppen nieftt nachfteben foflen.» wenn

wir aud) ibre taftifefte Sluöbiltung nieftt ju erreieften

permögen.

Sm Sntereffe ter «SBaferfeeit unt ter Sache fann jetoeft

bier tie Semerfung nidjt untertrüdt werten, taß jit wirflieh

249

zu tappen. Man sollte mit einem Worte nicht auö dem

Auge verlieren, daß unsere Lager, nach der Composition der

Truppen, Jnstruktionslager und keine Uebungslager
sind, und die Instruktion nur stufenweise fortfchreiten kann.

Ob es daher nicht auch zweckmäßiger wäre, diese Art
Uebungen vor der Hand auf kleinere Manöver und auf we.

sentlich taktische Operationen zu beschränken, bei welchen

man nicht genöthigt wäre, zu foreirten Supposition!» feine

Zuflucht zu nehmen, und bei welchen allfSlligen Mißgriffen
fodann auch leichter zu begegnen fein würde, ist eine Frage,
die allerdings nähere Erörterung verdient, alS hier der Raum

erlaubt.
Mit obenerwähntem Feldmanöver kann man die Lager.

Übungen alS geschlossen betrachten. Der am SS. stattgefundene

Aarübergang übcr die zunächst der Allmend geschlagene

Schiffbrücke konnte bloß als ein militärischer Spaziergang
angesehen werdcn, und den 30. wurde das Lager aufge.
hoben.

Dcr Wacht, und innere Dienst wurde während dem La.

ger höchst mittelmäßig verrichtet, beim ersten insbefondere

fehlte es mehreren Truppenabtheilungen noch an der gehöri.
gen Vorinstruktion.

Im Anfange diefer Reminiscenzen wurde bereits deS

guten Willens und dcr AuSdaucr der Truppen unter unan,
genehmen Verhältnissen erwähnt; man kann noch beifügen,
daß von Subordinationsvcrgchen und bedeutenden Disziplin,
fehlcrn nichts gehört wurde, was ebenfalls eine sehr erfreu,
liche Erscheinung ist, weil Subordination und Disziplin die

Grundpfeiler des WehrstandcS bilden, und wir in dieser

Beziehung stehenden Truppen nicht nachstehen sollen, wcnn
wir auch ihre taktische Ausbildung nicht zu erreichen ver.
mögen.

Im Interesse der Wahrheit und der Sache kann jedoch

hier die Bemerkung nicht unterdrückt werden, daß zu wirklich
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guter Hanthafetmg ter ©iöjipfin erforberfia) fei/ taß tie
oom Sefehlöhaber ertfeeilten Ortreö bureb bie intermetiären
Offijiere »tieftt bfoß ben Sruppen mitgetfteitt, fontern auch

teren Sofljiehttng überwacht werte, waö leiber feineöwegö

ftetö ter gad war.
SBir eilen nun jum Schluß. — Unter ter ruhigen/

fonfegwenten gühruttg teö Oberbefeblöfjaberö teö jwölften
eitgenöffifcften Sagerö wurte »iel gearbeitet unt aud) Wan*
cfteö geleiftet; taö ©efammtergcfenifi fann alö günftig uttt
febr ermunternt bejeieftnet werten; inteffen ift noeft «Wan»

efteö in unfern Sagerinftitutionen unt in teren Sluöfüferung

wefentliajer Serbefferttttgen fäbig; alleitt wenn tie geftter
erft ju Sage liegen/ fo bemirfen audj tiefe ihr ©uteö:
»Errando discimuslo

9t....e.
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guter Handhabung der Disziplin erforderlich sei, daß die

vom Befehlshaber ertheilten Ordres durch die intermediären

Offiziere nicht bloß den Truppen mitgetheilt, sondern auch

deren Vollziehung überwacht werde, waS leider keineswegs

stetS der Fall war.
Wir eilen nun zum Schluß. — Unter der ruhigeu,

konsequenten Führung des Oberbefehlshabers deS zwölften
eidgenössischen LagerS wurde viel gearbeitet und auch Man.
cheS geleistet; das Gesammtergebniß kann alö günstig und
sehr ermunternd bezeichnet werden; indessen ist noch Man-
cheS in unsern Lagerinstitutionen und in deren Ausführung
wesentlicher Verbesserungen fähig; allein wenn die Fehler
erst zu Tage liegen, fo bewirken auch diese ihr Gutes:
»Lrrsocko ckisoimus l«

R....e.
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